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AGENDA

HEUTE
AADORF
Bibliothek, 15.00–18.00
ESCHLIKON
Bibliothek, 18.00–20.00
LITTENHEID
Bibliothek, 13.30–17.00, Biblio-
thek Littenheid, Haus Zentrum
MÜNCHWILEN
Ludothek, 15.00–17.00,
Zukunftsfabrik
Gemeindebibliothek,
16.00–18.30
SIRNACH
Bibliothek, 15.00–18.00
TOBEL
Chrabbelgruppe, parallel zu
Mütter- und Väterberatung,
9.00–11.00, kath. Pfarreiheim
WÄNGI
Bibliothek, 14.00–16.00
WILEN
Konzert, Brass Band Wilen, 20.00,
Kirchen- und Gemeindezentrum
WIL
Seniorenturnen, Pro Senectute,
14.00–15.00, Primarschulhaus
Lindenhof
Ein See zum Verlieben, Diavor-
trag von Urs Oskar Keller, 14.15,
kath. Pfarreizentrum
Kamishibai, Geschichtenerlebnis
für Kinder von 3 bis 6 Jahren,
15.00–15.30, Stadtbibliothek
Seniorenhock, Philatelistenver-
ein, 15.00–17.00, Restaurant Fass
Al-Anon Meeting, für Familien-
mitglieder und Bekannte alko-
holkranker Menschen,
19.30–21.00, Spital
Infoabend für werdende Eltern,
20.00–22.00, Spital

MORGEN
MÜNCHWILEN
Gemeindebibliothek, 9.00–10.30
Back To The 70s, Musik der 70er-
Jahre, 21.00, Dance Inn
WIL
Stadtbibliothek, 9.00–11.00/
14.00–18.00, Marktgasse 88
Unesco-Filmabend, «Und dann
der Regen» (También la Lluvia),
19.30, Kantonsschulhaus, Aula

Bild: pd

Die Bürgerverwaltung mit Markus Oswald, René Weber,
Vreni Tanner, Roman Engeler und Urs Heim.

Bürgergemeinde Aadorf
schliesst Jahr mit Gewinn ab
AADORF. An ihrer Bürgergemein-
deversammlung wurden die 127
Anwesenden über die Jahres-
rechnung des zweiten Geschäfts-
jahres seit dem neuen Gemein-
wesen orientiert. Bürgerkassier
René Weber präsentierte die Jah-
resrechnung 2013.

Im Bereich Forstwirtschaft fiel
der Ertrag um 50 000 Franken
höher aus als veranschlagt, wäh-
rend die Aufwendungen knapp
14 000 Franken tiefer lagen.

Voranschlag übertroffen

Der grössere Gewinn war aber
auch dafür verantwortlich, dass
die zu bezahlenden Steuern um
17 000 Franken über dem Budget
lagen. Mit einem Gewinn von
139 000 Franken wurde der Vor-
anschlag um 81 450 Franken
übertroffen. Das Eigenkapital ist
neu mit 1,64 Millionen Franken
ausgewiesen.

Das Budget 2014 rechnet bei
einem Aufwand von 924 800
Franken und einem Ertrag von

1,063 Millionen Franken mit ei-
nem Gewinn von 139 000 Fran-
ken. Sowohl Jahresrechnung wie
das Budget 2014 wurden ein-
mütig bestätigt.

Wälder neu beschildert

Bürgerpräsident Roman En-
geler berichtete, dass die Bürger-
gemeinde insbesondere durch
die neue Beschilderung in den
östlichen Wäldern in Erschei-
nung getreten sei. Diese wurde
vom Team um Werner Hotz er-
möglicht. Zudem lud die Bürger-
gemeinde die Öffentlichkeit im
November zum Waldumgang
ein. Weiter unterstützte die Bür-
gergemeinde die Aktion «Mid-
night Sports» mit einem finan-
ziellen Beitrag.

Was die Waldwirtschaft anbe-
lange, so sei zwar die Nachfrage
erfreulich gut, doch der Preis
hinke immer noch hinten nach.
Besonders beim Laubholz sei die
Ertragslage weiterhin ungenü-
gend. (red.)

Auf den Ärger folgt das Fest
Zuerst kam der Baustop, dann der sofortige Rücktritt aus dem Gemeinderat. Sieben Monate
nach dem Ärger über den neuen Bauhof organisieren die Schatts ein grosses Einweihungsfest.

SILVAN MEILE

OBERWANGEN. Irma und Urs
Schatt haben Freude. Der grosse
Werkhof der Tiefbaufirma des
Ehepaars Schatt am Ortseingang
Oberwangens ist früher als ge-
plant bezugsbereit. «Wetterglück
liess die Bauarbeiten über den
Winter zügig vorankommen»,
sagt Irma Schatt. Am Freitag
bezieht die Tiefbaufirma Schatt
nun den Neubau. Zur Eröffnung
stellen sie ein grosses Fest auf die
Beine, an dem verschiedene
volkstümliche Musikanten auf-
spielen. Den längsten Anreise-
weg haben die Jungen Zillertaler.

Doch nicht immer versetzte
der Bauhof die Schatts in Fest-
laune.

Bewilligung wirbelte Staub auf

Als im vergangenen August
vom Kanton die Bewilligung für
den Gestaltungsplan eintraf,
starteten die ersten Vorberei-
tungsarbeiten für den von den
Schatts lang ersehnten neuen
Bauhof. Er soll die bisherigen
Firmenstandorte Balterswil und
Dussnang vereinen. Doch weil
eine Beschwerdefrist noch nicht
ganz verstrichen war, verfügte
der Gemeinderat Fischingen ei-
nen Baustop. Dies veranlasste
Irma Schatt ihrerseits zum
sofortigen Rücktritt aus dem
Gemeinderat, dem sie damals
angehörte.

Als sich der aufgewirbelte
Staub um den brisanten Baustop
gelegt hatte und die Bauarbeiten
schon längst wieder aufgenom-
men worden waren, sprachen
die Beteiligten von «fehlendem
Wissen» und einem «Missver-
ständnis». Der Baustop hätte

vermieden werden können, lau-
tete der allgemeine Tenor im
nachhinein.

Vor dem Einzug die grosse Feier

Heute spricht Irma Schatt
nicht mehr über die damaligen
Vorkommnisse. Sie schaut in die
Zukunft und freut sich, dass der
neue Bauhof auf zehntausend
Quadratmetern mit riesiger Ein-
stellhalle, Werkstatt, Waschplatz,
Tankstelle sowie Büros und
einen Aufenthaltsraum für die
40 Mitarbeiter zum Bezug bereit-
steht. «Bevor wir definitiv ein-
ziehen, wollen wir nun mit allen
feiern», sagt Irma Schatt.

Über den Bauhof dürfen sich
auch alle Dussnanger freuen.
Denn durch den neuen Standort
am Dorfausgang in Richtung
Sirnach verringern sie die Fahr-
zeugfahrten der Firma Schatt
durchs Dorf deutlich.

Das Bauhof-Fest geht am Freitag,

4. April, mit den Jungen Zillertalern

und weiteren volkstümlichen

Musikern über die Bühne. Ein gros-

ser Tag der offenen Tür findet am

1. August statt.

Firmengeschichte

Urs Schatt
Tiefbau GmbH
2001 gründete das Ehepaar
Urs und Irma Schatt die
Urs Schatt Tiefbau GmbH.
Die Firma wuchs in den
vergangenen Jahren von
wenigen Angestellten auf
ein Unternehmen mit
40 Mitarbeitern heran. (sme.)Bild: Silvan Meile

Irma und Urs Schatt stehen in der grossen Einstellhalle des Neubaus.

Langer Marsch zum Schulschluss
Ein Schulprojekt veranlasst den Sekundarschüler Lukas Büchi, zu Fuss von Guntershausen
nach Bern zu marschieren, um im Stade de Suisse ein Fussballspiel der Young Boys zu sehen.

KURT LICHTENSTEIGER

GUNTERSHAUSEN. Mit Zuversicht
und bereits ein wenig Stolz prä-
sentiert Lukas Büchi, Drittkläss-
ler an der Sekundarschule Aa-
dorf, seinen eingereichten Pro-
jektbeschrieb, der vom zuständi-
gen Klassenlehrer genehmigt
worden ist.

Übernachtungsorte, Wegbe-
schreibungen, Ausrüstungsge-
genstände, Proviant, anfallende
Kosten – 300 Franken sind dafür
budgetiert – und mögliche Risi-
ken sind detailliert aufgeführt.
150 Kilometer im Alleingang
zu bewältigen, verlangt vom
16-Jährigen eine sorgfältige Pla-
nungsarbeit. Eine besondere
Herausforderung war allein die
Aufgabe, den besten Weg zu fin-
den, abseits der gängigen Stras-
sen. Karten und eine Navigation
auf dem Mobiltelefon sind hier-
für zwar vorhanden, doch dürf-
ten zwischen dem Start am
7. April und der Ankunft in Bern
am 17. April trotzdem noch ei-
nige Überraschungen auf den
jungen Guntershauser warten.

Einen Ruhetag in der Halbzeit

Winterthur, Niederhasli, Ba-
den, Wildegg, Schönenwerd,
Aarburg, Aarwangen, Koppingen
und Urtenen sind die aufgeführ-
ten Zwischenstationen, ehe der
Zielort im Berner Wankdorf er-
reicht ist.

Wie beim Fussball schaltet
Lukas Büchi eine Halbzeit ein. In
diesem Fall ist es gar ein ganzer
Ruhetag mit einer Übernach-
tung zu Hause, wofür er eine

Zugfahrt machen wird. So muss
er nicht darauf verzichten, seine
Lieblingsmannschaft YB im Aus-
wärtsspiel gegen den FC Zürich
auf dem Letzigrund unterstüt-
zen zu können.

Zwanzig Kilometer täglich

Die zu Fuss zurückzulegen-
den Wegstrecken bewegen sich
täglich zwischen 15 und 23 Kilo-
metern. Für den sportlichen
Guntershauser wohl kein grösse-
res Problem. «Ich habe im Hin-
blick auf mein Vorhaben bereits
einige Trainings von diesen Dis-
tanzen in meinen Trekkingschu-
hen zurückgelegt», sagt Lukas
Büchi.

Im Sommer tritt er die Lehre
als Detailhandelsfachmann in
einem Sportgeschäft in Winter-
thur an.

Eindrücke im Reisetagebuch

Doch vorerst liegt der Fokus
auf den Märschen über eine Dis-
tanz von 150 Kilometern. «Am
Ende des Tages werde ich in
einem Tagesjournal meine Er-
lebnisse festhalten. Zurück im
Schulalltag, werde ich zudem
eine Dokumentation zuhanden
der Klassenlehrerin verfassen»,
sagt der Guntershauser.

Zum Inhalt könnten mögliche
Blasen an den Füssen, Begeg-
nungen, aufgekommene Lange-
weile, Fehleinschätzungen, Wit-
terung und Ernährung werden.
«Ich hoffe natürlich auf mög-
lichst positive Erfahrungen. Viel-
leicht gar auf einen Gratiseintritt
beim Fussballspiel», so der
Schüler.

Abschlussarbeit Projektorientiertes
Arbeiten zum Ende der Schulpflicht
Projektarbeiten dienen dazu,
den Schülerinnen und Schülern
selbständiges und eigenverant-
wortliches Lernen zu ermögli-
chen. Nicht die Lehrperson be-
stimmt das Thema, sondern der
Lernende. Dies gewährleistet
nicht nur höchste Lernmotiva-
tion, sondern ermöglicht zudem
eine individuelle Lernform.
Stichworte wie Entdecken, For-
schen, Recherchieren, Gestal-
ten, Organisieren, Konzipieren
und Dokumentieren werden
dabei zu wichtigen Lerninhal-
ten, die fächerübergreifend

zum Tragen kommen und ver-
netztes Denken fördern. Die
Aadorfer Sekundarschüler
haben in diesem Bereich bereits
Erfahrungen mit Gruppenpro-
jekten gemacht, ehe sich am
Ende der obligatorischen Schul-
pflicht ein Einzelprojekt an-
schliesst. Lukas Büchi hat sich
für ein ungewöhnliches Projekt
entschieden. Weil dafür die
Schulleitung bei derartig langer
Schulabsenz keine Dispensation
vom Unterricht aussprechen
mochte, muss der Schüler seine
Frühjahrsferien opfern. (kli)

Bild: Kurt Lichtensteiger

Der Aadorfer Schüler Lukas Büchi zeigt seinen Projektbeschrieb.

VEREINSNOTIZ

Rock’n’Roll
tanzen hält
jung und fit

An der Generalversammlung
des Rock’n’Roll Clubs Rock Sli-
ders Bichelsee zeigte sich unter
den Aktivmitgliedern ein Alters-
unterschied von 53 Jahren. Bri-
gitte und Willi Müller seien mit
über 70 Jahren das beste Bei-
spiel dafür, dass Tanzen jung
und fit hält, schreibt der Club.
Als eines der jüngsten Mitglie-
der wurde Petra Moser in den
Vorstand gewählt. Dank der gut
besuchten Tanzkurse, der Show-
auftritte, der verschiedenen
Arbeitseinsätze sowie der Unter-
stützung von Sponsoren und
Gönnern konnte die Jahresrech-
nung mit einem ansehnlichen
Plus präsentiert werden. Ein
Dankeschön erhielt Trainer
Luigi Simione für sein abwechs-
lungsreiches und schweisstrei-
bendes Training. (red.)

Wie die Welt
in 30 Jahren
aussehen soll
RICKENBACH. Am ökumenischen
Gottesdienst beschäftigten sich
die Rickenbacher mit der Fasten-
kampagne «Die Saat von heute
ist das Brot von morgen». Eine
Kindergruppe führte ein Rollen-
spiel vor, das auf der biblischen
Geschichte der Brotvermehrung
beruht. Eine andere Religions-
klasse machte sich Gedanken
darüber, wie sie sich die Welt in
30 Jahren vorstellen, und befrag-
te Erwachsene. Musikalisch mit-
gestaltet wurde der Gottesdienst
von der Singbox Wil. (pd)
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